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„Technik
begreifbar
machen“

Informationstage für
Schüler an der HAWK

Göttingen. Die Hochschule für
angewandte Wissenschaft und
Kunst (HAWK) in Göttingen ver-
anstaltet von Montag, 5. März,
bis Mittwoch, 7. März, Informa-
tionstage für Schüler zu techni-
schen Studiengängen. Dabei
geht es sowohl um Theorie und
Praxis im Studium als auch um
mögliche Berufsaussichten.

Die Informationstage stehen
unter dem Motto „Technik
(be)greifbar machen“ und wer-
den von der Fakultät für Natur-
wissenschaften und Technik,
Von-Ossietzky-Straße 99, Göt-
tingen,organisiert.DenSchülern
sollen die Studiengänge Präzi-
sionsmaschinenbau, Medizinin-
genieurwesen, Elektrotechnik/
Informationstechnik, Physikali-
sche Technologien und Laser-
und Plasmatechnik vorgestellt
werden.

Zu Anfang der Veranstal-
tungstage sollen durch Prof.
Christopher Frey und Prof. Peter
Reinke vom Dekanat der Fakul-
tät Fragen zu Inhalt, Verlauf und
Berufsaussichten eines inge-
nieurwissenschaftlichen Stu-
diengangs beantwortet werden.
Außerdem sollen Fachvorträge
zudeneinzelnenStudiengängen
gehalten werden. Den prakti-
schen Teil der Informationstage
sollen Studenten übernehmen,
die den Schülern in Kleingrup-
pen die Labore zeigen und An-
wendungsbeispiele präsentie-
ren. Dabei sollen die Schüler
„einen ersten Eindruck von der
persönlichen Studienatmosphä-
re an der HAWK in Göttingen“
bekommen, so die Organisato-
ren. Den Abschluss der Veran-
staltungsreihe soll einePodiums-
diskussion mit Studenten und
Absolventen der Fakultät sowie
Gästen aus der Industrie bilden.
Hier sollen Schüler auch indivi-
duelle Fragen stellen können.

Interessierte Schüler bittet die
HAWKum vorherige Anmeldung
bis Freitag, 23. Februar, über die
Webseitewww.hawk-hhg.de, per
Email an Infotage@hawk-hhg.de
oder per Post. emb

Religiöser
Konflikt im
Unterricht

Göttingen. Der Göttinger Kir-
chenrechtler Hans Michael Hei-
nig fordert mehr Raum für reli-
giösen Konflikt im Religions-
unterricht. Der Unterricht müsse
mehr sein als „Ethik, Religions-
kunde und Glückskeksweishei-
ten“, sagte Heinig der
„Zeit“-Beilage „Christ und
Welt“ (Mittwoch). Die Religions-
lehrer gingen aus „Bequemlich-
keit“ allen möglichen religiösen
Konflikten aus dem Weg. Damit
entferne sich der Unterricht im-
merweiter davon,wie Religions-
unterricht im Sinne des Grund-
gesetzes verstanden werde. Da-
nach seien der Bekenntnisinhalt
und die Glaubenssätze der je-
weiligen Religionsgemeinschaft
Bestandteile des Unterrichts.

Stattdessen sei der Religions-
unterricht aktuell eine „Kummer-
und Kümmerstunde“, sagte der
Rechtswissenschaftler. Das Fach
habe nur eine Zukunft, wenn es
nicht mehr nur umWertevermitt-
lung gehe. Die Schüler müssten
mehr mit religiösen Inhalten in
Kontakt kommen und lernen, da-
mit „theologischkompetent“ um-
zugehen. Der Inhaber des Lehr-
stuhls für Öffentliches Recht, Kir-
chenrecht und Staatskirchen-
recht an der Universität Göttin-
gen betonte, wie wichtig Reli-
gionsunterricht in Zeiten einer
„religiös hyperdiversen“ und sä-
kularisiertenGesellschaft sei. Re-
ligiöse Bildung schütze vor „tum-
bemFundamentalismus“ undbe-
fähigezur„Mündigkeit in religiö-
senFragen“.DieSchülermüssten
lernen, sich selbst zu positionie-
ren und eine „reflektierte eigene
Identität“ auszubilden. epd

Primaten und ihr Sozialverhalten sind Bestandteil eines der vier Forschungscluster. FOTO: DEUTSCHES PRIMATENZENTRUM

Vier Anträge
sind eingereicht

Göttinger wollen wieder Exzellenz-Uni werden: Entscheidung über Cluster fällt im September

1: „Multiscale Bioimaging: von
molekularenMaschinen zu Netz-
werken erregbarer Zellen”

Ziel ist es, die strukturellen und
funktionellen Eigenschaften erreg-
barer Zellen in Herz und Hirn über
mehrere Längenskalen hinweg zu
verstehen. Um krankheitsrelevante
kleinste Funktionseinheiten in
Herz- und Nervenzellen zu ent-
schlüsseln, sollen innovative bild-
gebende analytische Methoden
entwickelt und angewandt werden.
Mit den Erkenntnissen sollen neue
diagnostische und therapeutische
Ansätze fürErkrankungenvonHerz
und Hirn ermöglicht werden. Spre-
cher desVorhabens sind derNeuro-
wissenschaftler Prof. Tobias Moser
vonderUniversitätsmedizinGöttin-
gen, die Chemikerin Prof. Claudia
Steinem von der Uni und der Mole-
kularbiologe Prof. Patrick Cramer
vom Max-Planck-Institut für bio-
physikalische Chemie.
2: „Primatenkognition – Informa-
tionsintegration in einer komple-
xen sozialenWelt”

Ziel ist das bessere Verständnis
derevolutionärenBasisundderMe-
chanismen, die dem Sozialverhal-
ten und der Kognition von Men-

schen und nichtmenschlichen Pri-
maten zugrunde liegen. Insbeson-
dere soll dieDiskontinuität der kog-
nitiven Leistung zwischen Men-
schenundanderenPrimaten erklärt
werden. Hierfür sollen von der Frei-
land-Forschungbis ins Labormit in-
novativen Methoden Verhaltens-,
Hormon- und neurophysiologische
Daten von Individuen in sozialen
Interaktionen ausgewertet werden.
Sprecherin des Vorhabens ist Prof.
Julia Fischer, Professorin für Prima-
tenkognition an der Uni und am
Deutschen Primatenzentrum.
Unterstützt wird sie von Prof. Han-
nes Rakoczy, Prof. Annekathrin
Schacht und Prof. Stefan Treue.
3. „Grenzziehungen des Religiö-
sen”

Ziel ist das Verständnis von Dy-
namiken der Konstruktion und De-
konstruktion des Religiösen in ver-
schiedenen historischen Perioden
und kulturellen Kontexten. Unter-
sucht werden Praktiken der Grenz-
ziehung zwischen religiösen und
nicht-religiösen Domänen ebenso
wie inter- und intrareligiöse Diffe-
renzen.Nebeneiner fürglobaleund
transregionale Verflechtungen sen-
siblen Vergleichsmethodik sollen

MethodenzurErforschungdesReli-
giösen im digitalen Zeitalter entwi-
ckelt werden. Sprecher des Vorha-
bens sind der Religionssoziologe
Prof. Matthias Koenig, die Histori-
kerin Prof. Hedwig Röckelein und
Prof. Ran Hirschl, Alexander von
Humboldt-Professor für Komparati-
ven Konstitutionalismus, von der
Uni Göttingen.
4. „Integrative Landnutzungs-
wissenschaften für nachhaltige
Entwicklung”

Der Cluster verknüpft forst- und
agrarwissenschaftliche Forschung
und hat globale Probleme der Land-
nutzung vor allem in Entwicklungs-
und Schwellenländern im Blick. Es
sollein internationalsichtbaresZent-
rum für Landnutzungswissenschaft
aufgebautwerden, indeminterdiszi-
plinär die Wissensbasis und neue
Methoden entwickelt werden, um
Antworten auf übergreifende Fra-
gen zu geben. Untersucht werden
soll etwa,wieLandnutzungnachhal-
tigbetriebenwerdenkann. Sprecher
des Vorhabens sind der Forstwissen-
schaftler Prof. Edzo Veldkamp, der
Agrarökonom Prof. Bernhard Brüm-
mer und die Ökologin Prof. Kerstin
Wiegand von der Uni Göttingen.

Göttingen. Die Universität Göttin-
gen möchte wieder „Exzellenzuni-
versität” werden. Am Mittwoch ha-
ben die Verantwortlichen der Uni
vier Anträge für Exzellenzcluster im
Wettbewerb um Fördergelder aus
derExzellenzstrategievonBundund
Ländern eingereicht. Die Clusteran-
träge hat die Universität mit ihren
Partnern am Göttingen Campus er-
arbeitet. Die Entscheidung über die
Förderung fällt Ende September.

Universitätspräsidentin Prof. Ul-
rike Beisiegel dankte den Wissen-
schaftlern für ihren Einsatz. „Die
Cluster sind integraler Bestandteil
unserer langfristigen Strategie und
bauenauf der erfolgreichenZusam-
menarbeit mit unseren Partnern am
Göttingen Campus in den vergan-
genen zehn Jahren auf.“ Denn:
Wenn mindestens zwei Cluster be-
willigtwerden, kanndieUniversität
auchamWettbewerbumdenStatus
einer Exzellenzuniversität teilneh-
men. Dafür habe die Universität am
Mittwoch ebenfalls ihre Absichts-
erklärung eingereicht. Unddas sind
die vier Cluster, mit denen die Göt-
tinger ins Rennen gehen:

Von Britta Bielefeld

nicht geklappt. Vier Teams, da-
runter seines, hätten daraufhin zu-
sätzliches Geld bei Sponsoren ein-
geworben und so einen zweiten
Start finanziert. Ein Team habe so-
gar einen dritten Versuch auf die
Beine gestellt.

„Manche versuchten einfalls-
reich, ihre Daten zu retten“, erfuhr
Bollig. So habe eines der Teams Ra-
dioaktivität mit dem Geigerzähler
gemessen. Die Messergebnisse sei-
en unbrauchbar gewesen, aber das
PiependesGeräts sei aufderAudio-
spur der Bordkamera zu hören ge-
wesen. So hätten die Schüler diese
Informationen analysiert.

„Wie wir hat auch ein zweites
Team einen Totalverlust erlitten“,
sagt Bollig. Bei ihnen sei die Boxmit
der Technik nach der zweiten Lan-
dung trotz der zwei GPS-Sender an
Bord unauffindbar gewesen. Bei
einer anderen Schülergruppe habe
der Fallschirm – nach dem Platzen
des Wetterballons aufgrund man-
gelndenAußendrucks ingroßerHö-
he – nicht funktioniert. „Coole

lungen waren interessant“, betont
Bollig. Seine Gruppe habe Ozon-
messungen vorgenommen, um das
Risiko für Hautkrebserkrankungen
zu erfassen. Ein anderes Teamhabe
die radioaktive Belastung unter-
sucht, der Flugzeugbesatzungen
ausgesetzt seien.

„Nach den Präsentationen der
Teams besichtigten wir das DLR“,
berichtet derGymnasiast. Das deut-
sche Kontrollzentrum der Interna-
tionalen Raumstation halte per Li-
vestream Verbindung mit den As-
tronauten. Sie hätten sich über das
2017 gestartete europäische Navi-
gationssystem Galileo informiert.
Ein DLR-Projekt erstelle auf der Ba-
sis von Satellitenbildern nach Na-
turkatastrophen Kartenmaterial für
Rettungskräfte.EinweiteresThema
seien Roboter gewesen.

„65 Schüler nahmen an dem
Wettbewerb teil“, berichtet Tobias
Schüttler vom Lehrstuhl Didaktik
der Physik derMünchner LMU. Ein
Team aus dem hessischen Schwal-
bach habe gewonnen.

Göttinger Schüler präsentieren Wetterballon-Projekt
Abschlusssymposium des Sattec-Wettbewerbs beim Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt in Bayern

Göttingen/München. Ein Göttinger
Schülerteam hat beim Abschluss-
symposium des Sattec-Wettbe-
werbs der Münchner Ludwig-Ma-
ximilian-Universität sein Projekt
vorgestellt. 2017 ließen die fünf
Schüler des Felix-Klein- und des
Otto-Hahn-GymnasiumszweiWet-
terballons fast 40 Kilometer aufstei-
gen.

„Wie wir hatten auch andere der
neun Teams mit Problemen zu
kämpfen“, meint Schüler Jonathan
Bollig. Gemeinsam mit David Köhn
und Lukas Teuteberg reiste er zum
Deutschen Zentrum für Luft- und
Raumfahrt nach Oberpfaffenhofen
bei München. Silas Kömen und der
einzigeOHG-Schüler, Emanuel von
Cramon, sowie FKG-Physiklehrer
Martin-Ernst Kraus, waren verhin-
dert.

„Bei der Hälfte der Gruppen ver-
sagte beim ersten Flug die Tech-
nik“, führt Bollig aus. Bei ihnen ha-
bedieAufzeichnungderMesswerte

Von Michael Caspar

Ideen“ hätten andere Teams ge-
habt, meint der Gymnasiast. Eine
Gruppe habe zum Beispiel ihre Box
mit einem Paraglider ausgestattet
und mit einem Autopiloten zurück
an den Startpunkt steuern wollen.
Andere Teilnehmer hätten mit

einem 3-D-Drucker Platten für die
Elektronik angefertigt. Die passge-
nauen Platten ließen sich leicht in
Halterungen der Box schieben und
wieder herausholen. Bei der Ver-
wendung von Klebeband dauere
dasviel länger.„AuchdieFragestel-

Vor dem Modell der Internationalen Raumstation: Teilnehmer des Sattec-
Wettbewerbs in Oberpfaffenhofen. FOTO: R

Die Cluster sind integ-
raler Bestandteil

unserer langfristigen
Strategie und bauen
auf der erfolgreichen
Zusammenarbeit mit
unseren Partnern am
Göttingen Campus in
den vergangenen
zehn Jahren auf.

Ulrike Beisiegel,
Universitätspräsidentin
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